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Unsere  Lehranstalt  und  mit  ihr  die  Wissenschaft  des 
Judentums  hat  durch  den  Heimgang  unseres  Amtsgenossen, 
des  Seminar-Eabbiners  Herrn  Prof.  Dr.  Lewy,  einen  überaus 
schmerzlichen  Verlust  erlitten.  Nach  unserer  satzungsgemäßen 
Ordnung  hat  der  Verstorbene  die  Aufgabe  gehabt,  dem  fälligen 
Jahresbericht  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  hinzuzu- 
fügen. Bei  der  peinlichen  Gewissenhaftigkeit,  die  für  ihn 
charakteristisch  war,  war  er  gewiß  bereits  mit  den  Vorbereitungen 
dazu  beschäftigt,  als  der  Tod  ihm  die  Feder  aus  der  Hand  nahm. 
Nach  dem  strengen  Maßstab,  den  er  an  seine  wissenschaft- 
lichen Leistungen  anlegte,  widerspricht  es  seinen  Grundsätzen, 
eine  Zeile  von  ihm  zu  veröffentlichen,  die  er  nicht  selber  end- 
gültig für  druckreif  erklärt  hat.  In  der  seit  seinem  Hin- 
scheiden verfügbar  gewesenen  kurzen  Frist  ist  keiner  der  Amts- 
genossen  in  der  Lage  gewesen,  eine  wissenschaftliche  Arbeit 
fertigzustellen.  An  Stelle  einer  solchen  veröffentlichen  wir 
in  diesem  Jahre  die  Ansprachen,  die  bei  der  füi-  ihn  abgehal- 
tenen Gedächtnisfeier  in  unserer  Seminar-Synagoge  gehalten 
worden  sind. 

Die  Feier  begann  um  11  Uhr.     Nach  einem  einleitenden 
Gesänge  sprach  zuerst  namens  des  Seminars  Herr  Dr.  Horovitz. 


Geehrte  Trauerversammlung! 

Wenn  ein  Freund  von  uns  Abschied  nimmt,  mit  dem 
wir  viele  Jahre  in  vertrautem  Umgang  gelebt  haben,  dann 
pflegen  wir  dem  Scheidenden  noch  einen  langen  Blick  nach 
zuwerfen,  um  uns  sein  Bild  nochmals  ins  Gedächtnis  zu 
prägen.  Wie  nun  erst,  wenn  es  ein  Abschied  für  immer  ist 
und  wenn  es  einem  Manne  gilt,  dem  wir  nachrufen  können  das 
Wort :     Wir  werden  seinesgleichen  nie  wiedersehen ! 
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Und  von  wem  könnte  man  das  mit  mehr  Fug  und  Eecht 
sagen  als  von  ihm,  an  dessen  Bahre  wir  stehen?  ^'"in  ahn 
(^:ST»L?^3  DVn  ':'£:  h>^1:^  "It'  "2.  ihr  wisset  doch,  daß  ein 
Fürst  und  ein  Großer  heute  in  Israel  gefallen  ist,  ein  Fürst  des 
Geistes,  ein  gefeierter  Meister  der  Wissenschaft  des  Juden- 
tums und  eine  große,  überragende  Persönlichkeit,  eine  seltene, 
einzigartige  Erscheinung.  An  diesem  Sarge  trauern  nicht  bloß  die 
nächsten  Angehörigen,  trauert  nicht  bloß  diese  Anstalt,  die 
Jünger  und  Freunde,  sondern  die  Augen  von  ganz  Israel  sind 
auf  diese  Bahre  gerichtet,  es  trauert  das  Judentum,  das  in 
ihm  einen  seiner  größten   Söhne  verloren  hat. 

Wir  wollen  nicht  ein  ins  einzelne  gehendes  Bild  vom 
Leben  und  Wirken  des  Verklärten  entwerfen.  Dazu  fehlt 
es  uns  an  der  erforderlichen  Sammlung.  Trotz  seiner  schweren 
Erkrankung  konnten,  wollten  wir  nicht  glauben,  daß  das 
Ende  so  nahe  bevorsteht.  Wir  glaubten,  das  leuchtende  Vor- 
bild werde  der  Welt  noch  lange  erhalten  bleiben.  Wir  hofften 
auf  ein  Wunder,  wir  glaubten,  die  Engel  der  Milde  und  des 
Erbarmens  würden  schützend  um  ihn  schweben  und  den 
drohenden  Todesstreich  abwehren.  Aber  o  über  den  Verrat! 
Gerade  sie  waren  im  Bunde  mit  dem  Tode,  gerade  sie  sprachen : 
„Diese  reine,  engelhafte  Seele  ist  ja  unser".  (^ü^'tkIJ^  ini:: 
D'p1^S:n  nx  Es  besiegten  die  Himmlischen  die  Irdischen  und 
entführten  die  Bundeslade. 

Doch  es  bedarf  ja  keiner  beredten  Schilderung.  Ihr 
wisset  ja,  daß  „ein  Fürst  und  Großer  mit  ihm  hingegangen  ist^'. 
Er  war  einer  der  größten  in  seinem  Fache.  Mit  einer  Meister- 
schaft, einer  souveränen  Ueberlegenheit,  die  in  der  Gegen- 
wart kaum  ihresgleichen  hat,  beherrschte  er  das  weite  Gebiet 
des  Talmuds.  Aber  auch,  wenn  man  weit  in  die  Vergangenheit 
zurückgeht,  dürfte  man  nicht  so  leicht  jemanden  finden,  der 
ihn  an  genialem  Tiefblick,  durchbohrendem  Scharfsinn  und 
umfassendem  Wissen  ü])ertroffon  hätte.  Das  Wort  unserer 
Weisen:  „Spricht  jemand:  Ich  habe  mich  um  die  Wissenschaft 
bemüht  und  nichts  erreicht,  dann  glaube  es  nicht,  sbl  ^TOr 
(^pisxn  W  'ns^tt,  ich  habe  mich  nicht  bemüht  und  gefunden, 
glaube  es  nicht,  ich  habe  mich  bemüht  und  gefunden,  glaube 


1)  2.    Sam.3,    38. 

2)  Ketubbot   104a. 
«)  Megillah   6a. 
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es  —  dies  Wort  unserer  Weisen  lernte  man  erst  unter  seiner 
Leitung  in  seiner  ganzen  Wahrlieit  und  Tragweite  verstehen. 
Schimmernde  Hypothesen,  bloße  geistreiche  Einfälle,  Ein- 
gebungen des  Augenblicks  fanden  in  seinen  Augen  keine  Gnade, 
hielten  seiner  zersetzenden  Kritik  nicht  stand.  Umgekehrt, 
zeigte  er,  wie  auch  die  schwierigsten,  verwickeisten  Probleme 
gelöst,  die  größten  Dunkelheiten  aufgehellt  werden  können, 
wenn  man  nur  in  der  rechten  Weise  sucht  und  es  an  der  nötigen 
Energie  nicht  fehlen  läßt.  Ein  Wunder  in  unserer  schreib- 
seligen Zeit,  hat  er,  der  aus  dem  Vollen  schöpfte  und  sozusagen 
über  fürstlichen  Beichtum  verfügte,  nur  hie  und  da  und  mit 
Widerstreben  sich  dazu  herbeigelassen,  die  Früchte  seiner 
Forschung  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben.  Aber,  was  aus 
seiner  Hand  hervorging,  ist  mit  diamantenem  Griffel  geschrieben, 
hat  bleibenden  Wert.  Er  hat  keine  dickleibigen  Werke  verfaßt, 
aber  was  er  hinterlassen  hat,  ist  eine  unerschöpfliche  Fund- 
grube für  den  Forscher,  ist  reich  an  Anregungen  und  Auf- 
schlüssen nach   den  verschiedensten   Bichtungen. 

Und  hier  können  wir  sogleich  einen  Zug  hervorheben, 
der  vom  Gelehrten  —  vom  Manne  der  Wissenschaft  —  zum 
Menschen  überleitet  und  ihn  vielleicht  besser  charakterisiert, 
als  irgend  welche  Wort  vermögen.  Israel  Lewy  hat  während 
seines  ganzen  arbeitsreichen  Lebens  nie  auch  nm-  eine  pole- 
mische Zeile  geschrieben.  Man  wird  in  seinen  Schriften  ver- 
gebens nach  einer  polemischen  Bemerkung  suchen.  In  der 
Tat,  es  fällt  uns  schwer,  die  Frage  zu  entscheiden,  was  mehr 
Bewunderung  verdient,  der  Gelehrte,  der  bahnbrechende 
Forscher  in  ihm,  oder  seine  Größe  als  Mensch,  seine  außerordent- 
liche einzigartige  Persönlichkeit.  Heldenstärke  wohnte  in  dem 
kleinen,  schmächtigen  Körper,  ein  Charakter  wie  aus  Erz  ge- 
gossen. Sein  Wille  ist  Stahl,  seine  Kraft  —  ehern,  seine  Be- 
geisterung —  eine  Gottesflamme,  sein  Wort  —  eine  brennendem 
Fackel.  Etwas  von  der  wilden  Größe  der  alten  Propheten 
lebte  in  ihm.  Und  doch,  wie  weich  und  zart  ist  seine  Gefühls- 
weise, wie  leicht  erzittert  sein  Gemüt  bei  der  leisesten  Be- 
rührung in  den  Eegungen  der  Liebe,  des  Mitleids,  des  Erbarmens, 
wie  gleicht  seine  Seele  der  Da\idsharfe,  aus  der  die  süßesten 
Weisen,  die  ergreifendsten  Melodien  hervorströmten,  wenn 
bloß  der  Wind  durch  die   Saiten   strich. 

Ueberhaupt  ist  es  seltsam,  wie  er  die  schroffsten  Gegensätze 
in  sich  vereinigte.  In  seiner  Forschung  kühn  und  frei,  vor  keiner 
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Konsequenz  zurückscliieckeud,  weicht  er  in  der  Praxis  aucji 
nicht  um  eines  Haares  Breite  vom  Herkommen  ab,  steigert  er 
vielmehr  seine  Peinlichkeit  bis  zu  einem  unerträglichen  Grade. 
Früh  in  sich  fertig  und  abgeschlossen,  mit  einer  felsenfesten  und 
unerschütterlichen  Ueberzeugung,  mit  einer  scharf  ausge- 
prägten Weltanschauung,  wird  er  trotzdem  niemals  mit  sich 
fertig,  verzehrt  er  sich  in  selbstquälerischen  Betrachtungen, 
ißt  sein  Dasein  ein  beständiger  Kampf,  ein  ewiges  Bingen. 
Und,  was  besonders  bemerkenswert  erscheint,  mit  einer  seltenen 
Verstandesklarheit  und  einem  durchdringenden  Scharfsinn 
verbindet  sich  ein  tief  mystischer  Zug  auf  dem  Grunde  seines 
Wesens.  Fragt  Ihr,  wie  dies  zu  erklären  sei?  Eine  bekannte 
Erzählung  unserer  Weisen  lautet:  Als  Mose  auf  dem  Berge 
Nebo  gestorben  war,  da  sandte  der  König  des  Landes  Boten 
an  Israel  mit  der  Bitte,  daß  man  ihnen  das  Grab  Moses  zeige. 
Als  sie  jedoch  auf  den  Berg  stiegen,  glaubten  sie  es  im  Tale,  und 
als  sie  ins  Tal  stiegen,  glaubten  sie  es  auf  dem  Berge  zu  sehen. i) 
Erfasset  den  Sinn  der  Erzählung  und  machet  die  Nutzanwendung 
auf  den  Verklärten.  Füi-  Individualitäten  gleich  ihm  will  kein 
Maßstab  passen.  Es  fällt  der  Betrachtung  schwer,  die  richtige 
Distanz  zu  ihnen  zu  gewinnen.  Welchen  Standpunkt  wir  auch 
wählen,  sie  scheinen  für  uns  in  die  Ferne  zu  rücken.  Doch 
wählet,  wählet  nur  welchen  Standpunkt  Ihr  wollt,  betrachtet 
welche  Seite  immer,  steiget  in  die  Höhe  oder  in  die  Tiefe,  folget 
seinem  hohen  Geistesflug  in  der  Forschung  oder  steiget  hinab 
in  die  Tiefen  seines  mystischen  Fühlens,  seiner  Frömmigkeit 
und  Gläubigkeit:  Ihr  werdet  nimmer  seinesgleichen  finden 
und  gestehen,  daß  „ein  Fürst  und  Großer  mit  ihm  hinge- 
gangen ist". 

Und  sehen  wir  ab  von  seinen  Charakterzügen  im  Großen, 
wie  merkwüi^dig  war  seine  ganze  Lebensführung !  Wie  bürdete 
er  sich  fast  Uebermenschliches  auf,  konnte  er  sich  niemals 
genugtun,  war  ihm  keine  Entbehrung,  keine  Beschwerde, 
keine  Mühe  zu  groß.  Er  entsagte  allen  Genüssen  der  Welt 
und  machte  wie  der  Patriarch  Jakob  zu  seinem  Kopfkissen 
den  Stein.  Aber  jenes  erhabene  Traumbüd,  welches  der  ein- 
same nächtliche  Wanderer  geschaut  hatte,  das  Bild  von  dei- 
Himmelsleiter,  welche  in  unzähligen  Sprossen  aufwärts  zur 
\'ollendung  führt,  erfüllte  seine  Seele  ganz.     Und  verglichen 

')   Sota    13b. 


mit  dem  Himmelsglanz,  welcher  seine  Öeele  erfüllt,  wie  nichtig 
lind  schal  erscheint  ihm  die  Welt.  Bis  weit  über  die  Mitter- 
nacht hinaus  liegt  er  dem  Studium  ob,  sitzt  er  und  for&cht 
in  der  Gotteslehre,  und  oft  findet  ihn  der  Morgen  über  seine 
Bücher  gebeugt.  (i-iH^n  HTVK  ^331  b2:n  nir;  ^123  7^'^^^■^ 
Erwache  meine  Seele,  erwache  o  Harfe,  o  Zither,  ich  erwecke 

den  Morgen,  {^'b  "imvö  mn  üb  nnn^  n-inu?  nmvö  snn  S3s 

Ich  erwecke  den  Morgen,  nicht  aber  erwecket  der  Morgen 
mich.  Sein  ganzes  Dasein  war  ein  Gottesdienst,  zwischen 
dem  Gebet  und  der  Forschung  in  Gottes  Wort  geteüt.  Und 
an  seiner  aufreibenden  Lebensweise  hält  er  unentwegt  fest, 
niemals  eine  Erschlaffung,  eine  Ermüdung,  niemals  ein  Nach- 
lassen der  Spannung.  In  der  Tat,  man  könnte  ihn  darum  be- 
wundern ! 

Geehrte  Trauerversammlung!  Eür  die  meisten  Menschen 
kommt  einmal  eine  Stunde,  da  sie  innerlich  absterben,  lange 
noch  bevor  der  Tod  sie  ereilt  und  der  Erde  entrückt.  Nicht  so 
—  er.  Er  blieb  sich  gleich  bis  in  seine  letzten  Lebenstage.  Er 
kannte  kein  Wanken  und  Schwanken,  kein  Abü-ren  von  seiner 
Bahn.  Gleich  dem  Angelstern,  der  ewig  und  unveränderlich 
um  sich  selber  treibt,  zog  er  seine  Lichtstraße,  vollendete 
er  seine  Liebes-,  seine  Lebensbahn,  er  ist  nicht  früher  ge- 
storben, er  starb,  als  die  von  Gott  gesetzte  Stunde  kam. 
Wisset,  daß  „ein  Fürst  und  ein  Großer  h  e  u  t  e  gefallen  ist". 

Und  doch,  fiel  denn  er  ?  Nicht  er  fiel  —  sein  Fall  ist 
Erhebung,  sein  Sturz  Erhöhung  —  nicht  er  fiel,  sondern  wir 
sind  gefallen.  Gefallen  sind  diejenigen,  deren  Stolz  und  Krone, 
deren  Schmuck  und  Zier  er  war.  Gefallen  sind  wir,  die  wir 
uns  an  den  Schätzen  seines  Geistes  erfreuten.  Wenn  von 
irgend  jemand,  so  gilt  von  ihm  die  Klage,  die  ein  Trauerredner 
an  der  Bahre  des  Mischnalehrers  Samuel  ha-katon  anstimmte: 
„Wenn  die  Könige  sterben,  lassen  sie  ihren  Kindern  die  Kronen 
zurück,  und  wenn  die  Eeichen  sterben,  lassen  sie  ihren  Kindern 
die  Schätze  ziuiick.  Dbv.'Dü  nmöHÖ  b^  b^:  jtspn  bsiö^ 
{^ib  "pn^  Dieser  da  ist  gestorben  und  nahm  alle  Kostbar- 
keiten der  Welt  mit  sich,    'r^ssrinb  HK]  m  bv  mraS  nK3  ni  bv 

Ueber  diesen  geziemt  es  zu  klagen,  über  diesen  geziemt  es  zu 
trauern. 

1)  Psalm  ö7,   9. 

2)  Jer.   Berach  2d. 

3)  Semachot  VIII. 
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Und  wie  berechtigt  ist  diese  Klage  gerade  an  dieser  Bahre. 
Welch  ein  Schatz  von  Wissen  wii-d  hier  zu  Grabe  getragen. 
Wer  kann  sagen,  wieviel  mit  ihm,  infolge  seiner  Abneigung 
gegen  literarische  Tätigkeit  verloren  geht.  niDD^  "X:  m  bv 
b^snnS  nS3  m  bv.  Darüber  geziemt  es  zu  klagen,  darüber 
geziemt  es  zu  trauern.  Doch  er,  preisenswert  ist  sein  Los.  Nach 
einem  im  Dienste  Gottes,  in  Frömmigkeit  und  Heiligkeit 
vollbrachten  Leben  hat  er  am  Sabbat  die  Augen  geschlossen, 
um  einzugehen  in  die  Welt  des  ewigen  Sabbats,  um  zurück- 
zukehren zu  jenen  Höhen,  von.  welchen  er  gekommen  und 
wohin  sein  Blick  unverwandt  gerichtet  war. 

So  nimm  denn  hin  unsern  letzten  Abschiedsgruß,  nimm 
hin  den  Abschiedsgruß  derer,  die  mit  unbegrenzter  Liebe 
und  Verehrung  an  Dir  hingen.  Nimm  hin  den  Abschiedsgruß 
dieser  Anstalt,  mit  der  Dein  Name  unauflöslich  verknüpft 
ist.  Wie  einst  Josua  rief:  (^  üH  p:;3:2  *C.^t2'^  „Sonne  in  Gibeon, 
stehe  still!"  so  möchten  wir  rufen:  Verweile  noch,  damit 
wir  uns  Dein  Bild  nochmals  ins  Gedächtnis  iDrägen.  Wie  man 
der  scheidenden  Sonne  nachblickt,  wenn  sie  hingeht  in  ihren 
letzten  Gluten,  so  blicken  wir  Dir  nach,  da  Du  einziehst  in 
das  Eeich  der  Verklärung.  Wir  werden  Deinesgleichen  nie 
wiedersehen,  aber  auch  nur  Deiner  zu  gedenken  und  von  Dir 
zu  reden,  wird  sein  unsere  höchste  Lust.  "^HSTbl  y2''^b 
('■^'^£3  msn  Nach  Deinem  Namen  und  nach  Deinem  Gedächtnis 
ist  der  Seele  Verlangen.  Und  haben  auch  die  Himmlischen 
die  Irdischen  besiegt,  haben  sie  auch  triumphiert,  wir  erheben 
uns  und  rufen:  „Und  dennoch,  er  ist  unser,  sein  Geist,  sein 
Beispiel  und  Vorbild  wird  fortleben  in  unserer  Mitte,  und  das 
Andenken  des    Gerechten   wird   sein  zum   Segen.     Amen. 


1)  Josua  10,   12. 

2)  Jesaia  26,   8. 


IL 

Für  die  ehemaligen  Schüler  .sprach  Herr  Rabbiuer 
Professor  Dr.  Winter  aus  Dresden. 

Geehrte  Trauerversammlung! 

ic^p  ^nS  snn^n):2!:D  xnx  mn  ^d  ih^k   n.    Wenn  j:.  Aitahn 

das  Lelirhaus  verließ,  um  sieli  in.  den  Palast  des  Kaisers  zu  be- 
geben, hallte  ihm  der  Euf  entgegen:  xnz'lS:  n^ÖVn  K3n 
dS^':'  J^nr2  "|n2  K^MH  sriCn  xn^ixn  Großer  des  Volkes, 
Führer  der  Nation,  glanzvolle  Leuchte,  sei  gesegnet,  da  du 
eingehst  zum  Frieden.^) 

-  Unser  Lehrer  verläßt  das  Lehrhaus.  Wir  grüßen,  wir  preisen 
in  Wehmut  unseren  Lehrer,  den  Großen  des  Volkes,  den  gei- 
stigen Führer  der  israelitischen  Gesamtheit,  die  glänzende 
Leuchte,  da  er  eingeht  in  den  Palast  des  Königs  der  Könige 
zum  Frieden. 

In  Ehrfurcht  standen  wir,  die  Schüler,  in  deren  Namen 
zu.  sprechen,  ob  auch  nicht  beauftragt,  ich  mich  als  einer  der 
ältesten  berufen  fühle,  in  Ehrfurcht  standen  wir  vor  dem 
geistdurchleuchteten  Antlitz  unseres  Lehrers,  13  intttT]  1)V  Sd 
1SSD  n^bi<  rrni,  so  lange  Odem  in  ihm  war  und  jeder  Hauch 
Gottesgeist. 2)  Ehrfurcht,  vertieft  durch  Trauer,  erweckt  der 
Anblick  seiner  Bahre. 

Sein  Mund  ist  verstummt.  Aber  nnpD  niDDII  VmnS*^  seine 
Lippen  werden  noch  im  Grabe  reden. ^)  Er  wird  fortwirken  in 
seinen  Jüngern,  die  seines  Geistes  auch  nur  einen  Hauch  ver- 
spürt haben.  Denn  er  war  uns  der  Lehrer,  im  Sinne  der  Alten, 
und  er  bleibt  uns  der  Lehrer.  Er  war  uns  ja  nicht  nur  der  Ver- 
mittler einer  Wissenschaft,  wenn  auch  der  Thora-Wissenschaft. 
Er  war  uns  der  Führer  auf  dem  Wege,  den  wir  gehen  sollen. 
Mit  frommer  Scheu  blickten  wir  zu  ihm  empor  als  zu  einem 
ehrwürdigen  und  unerreichten  Vorbilde.  Ließ  er  uns  doch 
immer  wieder,  so  oft  wir  vor  sein  Antlitz  treten  durften,  an 
jenen  Weisen  denken,  von  dem  erzählt  wird,  VD'Ü.'Dl'K  ^TV  P]p] 
nbröb,  er  habe  in  der  Sterbestunde  seine  zehn  Finger  gen 
Himmel  gestreckt  und   ausgerufen:   Mit   allen  zehn   Fingern, 


1)  Sanhedrin   14  a. 

2)  Vgl.  Job  27.  3. 

3)  Vgl.  Sanhedrin  90  b. 
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mit  aller  mir  \erlieheueu  Kraft,  habe  ich  mich  um  die  Thora 
gemüht,  n:i:p  V32iXS  ib'EN  ^n\'n3  i6\  und  habe  nicht  den 
kleinen  Finger  nach  den  Genüssen  dieser  Welt  ausgestreckt^) . 
Wie  sollen  wir  uns  nicht  gemüht  haben,  etwas  von  seinem 
Geiste  in  uns  aufzunehmen  und  uns  von  seiner  Gesinnung 
beseelen  und  lenken  zu  lassen! 

Wir  geloben  hier  abermals,  seine  Jünger  im  Sinne  der 
Alt^n,  seines  Geistes  Kinder  zu  bleiben,  uns  allezeit  bewußt 
zu  bleiben,  daß  wir  auf  heiligem  Erdreich  zu  säen  bemfen 
sind.  Er  hat  nicht  nur  gelehrt,  in  seiner  machtvollen  Persön- 
lichkeit hat  die  Wahrheit  Gestalt  gewonnen,  daß,  wie  Eeligion 
nie  ein  Erzeugnis  der  Wissenschaft  war,  so  in  aller  Welt  Wissen- 
schaft, die  echte,  die  wahre,  nie  Eeligion  zu  verdrängen,  nie 
Eeligiosität  zu  beirren  vermag.  Wo  ist  einer,  der  nicht  vor 
unserers  Lehrers  wissenschaftlicher  Wahrhaftigkeit  gleicher- 
maßen wie  vor  seiner  bis  ins  Greisenalter  kindlichen  Frömmig- 
keit das  Haupt  neigte? 

Wahrhaftigkeit  war  auch  die  Grundforderung,  die  er  an 
seine  Jünger  stellte.  Mit  Irrtümern  und  Irrungen  hatte  er 
Nachsicht,  wenn  diese  nur  einem  ehrlichen  Streben  entsprangen 
und  sich  mit  Wahrhaftigkeit  gaben.  Manchen  irrenden  Wahr- 
heitssucher hat  er  mit  seines  Geistes  Kraft,  mit  seines  Herzens 
Adel,  mit  seiner  Weisheit  über  Irrtum  und  Irrung  empor- 
gehoben und  gerettet,  und  mancher  von  uns  sprach  in  seinem 
Herzen:  ^^n^^nn  ''3"l,   Mein  Lehrer,  du  hast  mich  wiederbelebt. 

Diese  Macht  der  Wiederbelebung,  die  erzieherische  Kraft 
deiner  weihevollen  Persönlichkeit  wü'd  auch  aus  deinem  ver- 
klärten Geiste,  aus  dem  Eeiche  der  Wahrheit  herüberstrahlen 
und  herüberwirken  auf  uns,  auf  jeden,  der  Verständnis  hat 
für  deine  Größe  und  ein  Herz  um  zu  trauern,  da  du  das  Lehr- 
haus auf  Erden  verläßt,  um  durch  dein  untilgbares  Wesen, 
das  wir  versucht  sind,  heilig  zi^  nennen,  und  in  der  ICraft  deiner 
bahnbrechenden  und  wegweisenden  Forschungsweise  ein  Lehrer 
in  Israel  zu  bleiben  in  Ewigkeit. 

Wir  grüßen,   wir   preisen  dich   in   Wehmut, 
Gioßer  des  Volkes,  Führer  der  Gesamtheit,  glanzvolle  Leuchte, 

da  du  eingehst  in  den  Palast  des  Königs  der  Könige  zum 

Frieden.     Amen. 


1)  Ketubbot  104a. 


III. 

Für  die  gegenwärtigen  Hörer  ergriff  Herr  Dr.  Freier 
das  Wort. 

Geehrte  Trauerversammlung! 

So  wäre  denn  dahingeworfen  die  Kraft,  die  unbezwing- 
bar schien.  So  wäre  denn  mit  kalter  Hand  geraubt  das  Gut, 
das  uns  so  teuer  war.  So  wäre  denn  das  Band  zerrissen,  das 
den  Meister  und  seine  Schüler  umschlang!  Wie  sollen  wir  es 
fassen,  wie  begreifen,  daß  diese  Sonne,  die  eben  noch  so  hell 
uns  leuchtete,  so  rasch  verdunkeln  und  erlöschen  konnte! 
Wer  löset  uns  das  tiefe  Eätsel,  das  ein  solches  Schwinden  auf- 
gibt! Uns  ist  das  Herz  im  Innersten  erschüttert,  uns  ist  das 
Herz  so  eng  und  klein,  daß  es  nur  Eaum  hat  für  den  Schmerzens- 
laut,  den  Schmerzensschrei,  den  einst  Elischa  ausstieß,  als 
plötzlich  vor  seinen  Augen  ihm  entrissen  wui'de  der  große 
Gotteskämpfer  und  Prophet  Elia:  rtr^SI  bxn^"  33n  ^2X  ''3X 
,,mein  Vater,  mein  Vater,  Du  Wagen  Israels  und  seine  Eeiter''. 
Du  Krone  Israels  und  sein  Stolz.  Ja,  ein  Elia  ist  uns  gestorben, 
ein  Elia,  der  nur  seinen  Mantel,  seine  ii'dische  Hülle  uns  zurück- 
ließ, während  sein  Geist  in  jene  unendlichen  Höhen  entschwebte, 
ein  Elia,  der,  wie  selten  einer,  von  sich  sagen  diu-f te :  \lS2p  K:p 
mS3:r  mSx  'nb  „geeifert  habe  ich  für  den  Ewigen, 
den  Gott  der  Heerscharen,"  geeifert  mit  dem  glühendsten, 
dem  reinsten,  dem  edelsten  Eifer.  Das  ist  kein  Bild,  das  ist 
kein  Gleichnis,  das  ist  die  Erscheinung  selber.  Denn  vergebens 
suchen  wir  in  unseren  Tagen  einen  Menschen  gleich  unserem 
Lehrer,  umsonst  eine  so  fremd  anmutende  Größe,  wie  die 
unseres  Meisterg.  Wir,  seine  Schüler,  können  es  aussprechen ; 
denn  TÜJT'  ''3S"DJ,  so  dürfen  wir  mit  den  Worten  Elischas 
laut  und  frei  es  künden:  auch  wir  haben  ihn  erfahren  in  seiner 
ragenden  Höhe,  seiner  unendlichen  Schaffenskraft.  Und  darum 
können  wir  es  nicht  fassen,  daß  diese  Kraft  gebrochen,  daß 
dieser     Mund     verstummt,     daß     all     die     Schönheit    dahin. 


—     12     — 

cM'r'sn    jinx  npS:  'd   Sxnu?^!^  1122  nS:,  „daß  die  Heirlicli- 

keit  von  Israel  gewichen,  daß  genommen  worden  die  Bundes- 
lade  Gottes''. 

ni:':^^p  .-nsK*^'  ny^üh  nb  nxi  irn^is  nas»^  dSi^S  'h  ""Ik 

,,Welie  der  AVeU,  die  ihren  Führer  verloren,  wehe  dem 
Schiffe,  dessen  Steuermann  nicht  mehr  ist" !  Die  Welt,  die  die 
Brücke  bildet  zwischen  alter  Form  und  modernem  Geiste, 
hat  ihren  Träger  verloren.  Das  Schiff,  das  unter  der  heiligen 
Kraft  dieses  Steuermanns  so  niutig  und  kühn  durch  die  Wellen- 
berge der  zerreibenden  Anschauungen  hindm'ch  eilte,  hat 
keinen  Lenker  mehr.  Die  jüdische  Welt  ist  ihrer  Stütze,  ihrer 
Säule  beraubt. 

Wie  ein  Bote  Gottes  durchzog  unser  Lehrer  seine  Bahn, 
wie  ein  Bote,  der  eine  große  Botschaft  zu  tragen  hat.  Er  wußte, 
Avas  in  der  Botschaft  stand;  er  trug  sie  und  erfüllte  sie.  Ein 
hohci'  Geist  war  in  ihm  aufgestanden,  mid  die  Menschen  lausch- 
ten auf  ihn.  Wie  ein  Priester  war  er,  geschaffen  zu  lehren  und 
die  Menschen  mit  Ehrfmcht  zu  erfüllen  vor  seinem  Werke. 
Sein  Leben  ein  Stück  der  imendlichen  Bahn,  die  die  Seele 
zu  durchmessen  hat,  der  Bahn  der  Weltkörper  vergleichbar, 
erhaben,  gewaltig  und  sichtbar  allen  Blicken.  —  Vergangen, 
verweht,  aber  irgendwo  am  großen  Werke  des  Lebens  tätig, 
das  ewig  saust  und  braust.  Wie  ein  Herold  Gottes  durcheilte 
er  seine  Zeit,  der  das,  was  er  erschaut,  was  er  ergründet  imd 
Avas  sich  ihm  offenbart  hatte,  einer  uuAvissenden  Welt  verkündete, 
und  was  in  ihm  lebte  und  glühte,  mit  heiliger  Gewalt  aussprach 
und  bezeugte,  bis  der  einsame  Besitz  des  Einzelnen  einem 
reifer  werdenden  Geschlecht  als  Eigentum  und  Erbe  gegeben 
war;  bis  der  einzelne  Funke  des  Himmels  zur  göttlichen  Flannne 
aufloderte,  an  der  Avir  uns  erhellten  und  erwärmten.  So  schwer 
an  tiefem  Leben,  daß  man  Stufe  um  Stufe  mitschreiten  und 
Tropfen  um  Tropfen  nur  mitkosten  konnte,  so  a^oII  a^ou  Liebe 
und  Blut  aus  einem  großen,  großen  Herzen. 

Auf  ctAvas  Großes  imd  Seltenes  hofften  Avir,  Avt'un  wir 
Deine  Welt,  Du  Lehrer  Deines  Volkes,  betraten.  „Deine  Welt," 
so  nanntest  Du  doch  einmal  das  Auditorium  I  der  Anstalt, 
das  von  Deinen  tiefen  Worten  Aviderklang.  Auf  etwas  Großes 
und  Seltenes,  das  nicht  jeden  Tag  zu  den  Menschen  kommt. 
Das  Große  und  Seltene  Avar  gekommen.  Es  war  so  groß  und 
selten,  daß  unser  Herz  es  nicht  ertrug.    Aber  Avas  Avürdc  wohl 
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größer  und  seltener  sein,  als  eben  etwas,  das  das  Herz  nicht 
ertrü.ee,  so  unfaßbar  sollte  es  sein,  so  lierrlich,  so  hoch! 

Viel  von  der  Weisheit  der  Welt  ist  nicht  Weisheit,  und 
die  Klasse  der  erleuchtetsten  Menschen  ist  literarischem  Euhni 
überlegen.  Du  lehrtest,  was  Du  warst.  Du  warst  der  uns  von 
Gott  gesandte  Lehrer.  Deine  Heimat  hattest  Du  in  Gott  ge- 
funden, Dein  Suchen  hatte  einen  göttlichen  Ton.  Unter  der 
Unendlichkeit  Deines  Gedankens  strömte  Dein  Wort  zu  uns 
von  innen  heraus,  als  das  eines  Menschen,  der  an  den  Dingen, 
die  er  gibt,  teil  hat  und  sie  besitzt;  eines  Menschen,  der  inner- 
halb des  Vorhanges  steht,  wo  das  Wort  eins  ist  mit  dem,  wovon 
es  kündet.  Du  hattest  ein  Licht  und  wußtest,  von  wannen  es 
kommt,  und  durftest  es  Dein  eigen  nennen.  Du  gabst  ims  das 
Beste  Deines  schaffenden  Denkens.  Du  führtest  uns  auf  die 
Höhe  Deines  geistigen  Bingens,  daß  wir  Eeichtiüner  ahnten, 
vor  denen  die  Seele  zittert.  Du  hobst  uns  in  Deinen  Stunden 
so  hoch,  daß  wk  einen  neuen  Grad  von  Hoheit  kennen  lernten. 
Und  doch  wußten  wir,  daß  wir  Deine  wirkliche  :N'atm-  nicht 
stärker  zu  fassen  vermögen,  als  der  Schatten  des  vorüber- 
gehenden Wanderers,  der  auf  den  Felsen  fällt. 

Wie  war  sein  Auge  so  klar,  sein  Wort  so  scharf,  wenn  er 
aus  dem  unversiegbaren  Born  seines  Wissens  uns  schenkte,  wenn 
er  die  reißenden  Wellen  des  TlD^nn  D%  des  talmudischen  Meeres 
mit  kühnem  Schlage  glättete  und  stülte.  Und  es  war  ja  nicht 
allein  das  talmudische  Gebiet,  das  er  wie  ein  König  beherrschte. 
Wo  lag  flu'  sein  scheinbar  der  Welt  so  abgewandtes  Auge  die 
Geistesregion,  in  die  dieses  Auge  nicht  den  veiständnisreichen 
Blick  warf?  Mit  welcher  Klarheit,  welcher  Schärfe  umfaßte 
und  verband  er  die  weit  umspannenden  Gedanken  aller  Wissen- 
schaft und  gab  uns  von  ihnen,  um  unser  Leben  zu  verjüngen, 
zu  erhöhen.  Und  nun  pn2^  ^ö  D^HD  nno^  ^Ö1  mm^D  HSiiT  ^!2 
onn'^r  piT  ^Ö1  mnn.  „Wer  soll  nun  das  Steüe  bahnen,  die 
Berge  spalten?  wer  soll  die  Schwierigkeiten  lösen?  wer  die 
Fragen  beantworten"  ?  'H  ^1^*^  n-C'S  n^nrn-ns  122^  '^ST^^  n^3  Sd 
„Das  ganze  Haus  Israels  muß  den  Brand  beweinen,  den  der 
Ewige  angezündet". 

Und  mit  dem  Ernst  der  Wissenschaft  paarte  sich  bei 
unserem  Lehrer  der  Ernst  des  Glaubens.  Was  sprach  er  uns 
von  Wissenschaft  und  Glauben:  Je  mehr  die  Wissenschaft 
erkennen  wird,  desto  mehr  wird  das  religiöse  Gefühl  sich  stei- 
gern, es  wird  nicht  schwinden,  es  wird  im  Gegenteil  wachsen, 
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ungeheuer  amvachsen.  Denn  die  Wissenschaft  wird  Wunder 
um  Wunder  aufdecken,  es  wird  alles  ver^virrender  und  ver- 
wirrender werden.  Je  wissender  und  grösser  der  Mensch  wird, 
desto  erhabener  und  größer  und  unfaßbarer  wird  der  eine 
Gott.  Das  Mysteiium  A\ird  gewaltiger,  je  mehr  man  in  das- 
selbe hineinsieht.  Wie  oft  wies  unser  Lehrer  uns  auf  die  Pflanze 
im  Garten  hin,  auf  ihr  wundersames  Werden  und  Leben.  Un- 
ausgesetzt durchschauerte  ihn  das  Gefühl  der  lebendigen 
Gotteskraft.  Jedes  kleinste  Ding  hatte  Sinn  und  Beziehung; 
das  Leben  war  ihm  wie  das  Buch  eines  Meisters,  wo  man  es 
öffnet:  Wahrheit,  Schönheit,  tiefes  Gleichnis,  tiefes  Geheimnis. 
So  stark  empfand  er  die  Wunder  der  Welt  und  verwebte  sich 
inniger  mit  ihnen.  So  tief  gegenwärtig  war  der  göttliche  Ge- 
danke, der  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  schwinden  läßt, 
durch  alle  Zeit  in  ihm. 

Da  wir  Deiner  heiligenden  Gegenwart  gedenken,  rufen 
wir  Dich  auch  als  einzigartiges  Vorbild  in  Erinnerung  von 
eiserner  Konsequenz  und  Treue  in  der  Erfüllung  der  göttlichen 
Gebote,  von  Hingebung  und  Pflichtforderung,  von  Demut 
und  Seelenweihe.  IVIit  ungeteiltem  Herzen  Gott  verehren 
können,  das  war  das  einzig  hohe  Glück  seines  Lebens.  Wie 
weich,  wie  süß  war  der  Klang  seiner  Stimme,  wie  oft  sahen  wir 
Tränen  aus  seinen  Augen  rollen,  wenn  ei  uns  in  seiner  schlichten 
Art  von  den  heiligen  Gebeten  sprach,  mit  denen  Israels  Söhne 
alle  Länder,  alle  Orte  dm'chzogen,  in  denen  sie  eine  Euhe- 
stätte  oder  auch  keine  gefunden  hatten.  Welch  beglückendes, 
befreiendes  Gefühl  verliehen  sie  ihm.  Sie  waren  die  Quelle, 
aus  der  er  den  Mut  und  die  Kraft  schöpfte  zum  Leben,  zum 
Kampf  um  die  Güter  unseres  Volkes.  Und  wie  h"at  er  gebetet? 
Mit  welch  stillem  Erglühen  frommer  Scheu.  Ist  eine  solche 
Andacht,  eine  solche  Inbrunst  je  geschaut,  gehört  worden  ? 
Tlirpai  ■'3"iro  ,,]\Iit  meinem  Schwerte  und  meinem  Bogen,'' 
sagt  unser  Stammvater  Jakob,  zog  ich  hinaus  zu  heiligem 
Kampfe.  Und  TT^TpSI  ■'2"in2  ,,mit  meinem  Schwerte  und 
meinem  Bogen"  gibt  der  Targum  mit  den  Worten  wieder: 
\Ti:?D31  TllS^D  ,,mit  meinem  Beten  imd  mit  meinem  Flehen^* ! 
Beten  ein  Kampf !  Kampf  war  auch  das  Beten  unseres  großen 
Lehrers,  Kampf  um  die  Eeinheit,  Kampf  um  die  Heiligkeit 
des  Lebens,  ein  Eingen  mit   Gott  um  die  Einheit  mit   Gott. 

Vor  diesem  inneren  Leuchten  standen  wir  in  Ehrfurcht 
still,    wenn   wir  in   einfachem    Gespräch   nur   vor   ilini   waren. 
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Auch  dort  suchte  er  imaufhörlich,  uns  mit  guten  Gedanken 
und  großen  Gefühlen  zu  bewirten,  als  wollte  er  sagen,  das  Leben 
ist  lang,  und  Sie  müssen  doch  jeden  Tag  und  jede  Stunde  und 
jede  Älinute  mit  einer  festtäglich  geschmückten  Seele  vor 
Gott  hintreten.  Jeden  Tag,  der  kommt,  müssen  Sie  neu  sein, 
erneuert,  denn  Sie  dürfen  nicht  stillstehen.  Keinen  unschönen 
Gedanken,  kein  unschönes  Gefühl  dürfen  Sie  mehr  haben, 
keine  Müdigkeit,  kein  Sichgehenlassen;  es  ist  ja  schwer,  un- 
endlich schwer,  aber  Sie  müssen  alle  Ki^aft  zusammennehmen, 
um  bestehen  zu  können.  Und  doch  fühlte  er  bei  allem  Ernste, 
aller  strengen  Forderung  soviel  Liebe,  soviel  Güte  für  jeden 
seiner  Schüler.  Brachten  wir-  ihm  unsere  Sorgen,  unser  Weh, 
er  trug  sie  mit,  er  suchte  sie  zu  lösen  und  nahm  sie  uns  mit 
zärtlicher  Hand.  So  seltene  seelische  Keuschheit,  so  fein  ge- 
stimmte innere  Kultur.  Und  nun  ist  alle  Schönheit  dahin!  — 
Darum  "hT^b  133  133 :  müssen  wir  weinen  und  weinen  um  den 
Bildner  und  Führer,  den  wir  verloren  und  nimmer  wieder- 
finden. j^nxnD  p\S'yr  O^rnp  I^SI  Und  das  sind  Bisse,  die  nie 
geheilt  werden,  das  sind  Wunden,  die  immer  offen  bleiben. 

Wollten  wir  Dir  danken  für  alle  Deine  Wahrheit,  Dein 
Wissen,  Deine  Güte,  Deine  Liebe,  —  wie  können  wir  Dir  danken  ? 
—  Nur  in  der  Tat  kann  imser  Dank  bestehen.  |n  jH  jnn3"l 
|3n31  Die  Worte,  die  Lehren  der  fi'ommen  Helden  sind  ihr 
Andenken.  Ein  tem-es  Vermächtnis  hast  Du,  großer  Lehrer, 
uns  hinterlassen,  als  Denker  und  Charakter,  als  jüdischer 
Mensch.  Wir-  wollen  es  hüten  dieses  Gut,  wir  wollen  es  heilig 
tief  in  unsere  Herzen  pflanzen.  Wir  wollen  in  unserem  Leben 
davon  zeugen,  daß  wir  einen  Führer  hatten,  der  uns  den  einen 
Weg  des  wahren  Juden  wies.  Dein  reines  Erdenwallen  soll 
uns  Vorbild  bleiben.     Amen. 


Jahresbericht. 


Im  abgelaufenen  Jahre  sind  zwei  schwere  Heimsuchungen 
über  unsere  Lehranstalt  gekommen.  Am  Sonnabend,  den 
8.  September,  starb  das  älteste  Mitglied  unseres  Kollegiums 
und  zugleich  dessen  derzeitiger  Vorsitzender,  Herr  Seminar- 
rabbiner Professor  Dr.  Israel  Lewy,  der  einst  selbst  unserem 
Seminar  als  Schüler  angehört  hat.  Seit  mehr  als  34  Jahren 
hat  er  bei  uns  mit  hingebender  Pflichttreue  segensreich  seines 
Amtes  gewaltet  und  ein  ganzes  Geschlecht  von  Eabbinern 
heranbilden  geholfen.  Der  wissenschaftlichen  Erforschung 
der  talmudischen  Literatur  hat  er  durch  eine  lange  Eeihe 
bahnbrechender  Untersuchungen  neue  Eichtungen  gegeben. 
Ganz  besonders  aber  hat  er  im  Lehrsaal  durch  die  seltene 
Verbindung  außerordentlich  tiefen  und  umfangreichen  Wissens 
mit  inniger  Herzensfrömmigkeit  und  Gottesfurcht  eindrucks- 
voll und  nachhaltig  auf  seine  Schüler  eingewirkt  und  danach 
getrachtet,  bei  ihnen  die  Liebe  zum  Glauben  und  zur  Forschung 
gleichmäßig  hervorzm'ufen  und  zu  beleben.  Uns  ist  er  stets 
ein  treuer  und  gütiger  Freund,  seinen  Schülern  ein  väterlicher 
Helfer  und  Berater  und  allen  Mitlebenden  ein  Muster  der 
Gottesfurcht  und   Menschenliebe  gewesen. 

Am  Dienstag,  den  11.  September,  vormittags  11  Uhr, 
fand  in  unserer  Synagoge  eine  Trauerfeier  statt,  zu  der  sich 
zahlreiche  Abordnungen  der  großen  im  deutschen  Eeiche 
bestehenden  jüdischen  Verbände,  solche  des  Vorstandes  und 
der  Eepräsentanten-Versammlung  der  hiesigen  Synagogen- 
Gemeinde  und  vieler  am  Orte  bestehender  Vereine,  sowie 
zahlreiche  frühere  Schüler,  die  jetzt  als  Eabbiner  tätig  sind, 
einfanden.  Die  bei  diesem  Anlaß  von  Herrn  Dozent  Dr. 
Horovitz  namens  der  Anstalt,  von  Herrn  Eabbiner  Professoi' 
Dr.  Winter  in  Dresden  namens  der  früheren  und  von  dem 
Seminaristen  Herrn  Dr.  Freier  namens  der  gegenwärtigen 
Schüler  gehaltenen  Eeden  veröffentlichen  wir  als  Beigabe 
zum    vorliegenden    Jahresbericht.       Nachmittags    um    4    Uhr 
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fand  dann  die  Beisetzimg  auf  dem  Friedhof  zu  Cosel  statt. 
Hier  sprachen  die  Herren  Gemeinderabbiner  Professor  Dr. 
Guttmann  und  Dr.  Eosenthai  namens  der  Familie,  Herr 
Dozent  Dr.  Elbogen- Berlin  als  Abgesandter  der  Lehranstalt 
für  die  Wissenschaft  des  Judentums  in  Berlin,  an  welcher 
der  Verstorbene  elf  Jahre  vor  seinem  hiesigen  Amtsantritt  als 
Talmudlehrer  gewirkt  hat,  Herr  Eabbiner  Dr.  Eosenzweig- 
Berlin  namens  der  ehemaligen  Berliner  Schüler  des  Verklärten, 
Herr  Moseh  Lewy  im  Xamen  der  verwaisten  Kinder  und  am 
Grabe  der  zweite  Eabbiner  der  hiesigen  Gemeinde,  Herr  Dr. 
Simonsohn.  Das  Andenken  an  die  segensreiche  Wirksam- 
keit des  Heimgegangenen  bleibt  unlöslich  mit  der  Geschichte 
des  Seminars  verbunden.  Für  die  zahlreichen  schriftlichen 
imd  mündlichen  Kundgebungen  der  Teilnahme  und  des  Bei- 
leids, die  uns  von  den  Lehrer-Kollegien  und  Kuratorien  der 
Schwesteranstalten,  von  den  Vorständen  der  großen  jüdischen 
Verbände  im  deutschen  Eeiche,  von  den  Vorständen  vieler 
Großgemeinden  des  In-  und  Auslandes  und  von  den  ehemaligen 
Schülern  unserer  Lehranstalt  zugegangen  sind,  sagen  wir  auch 
an  dieser  Stelle  unsern  herzlichsten  Dank. 

Über  die  Neubesetzung  des  erledigten  Amtes  schweben 
Verhandlungen.  Die  Art  und  Weise,  wie  zunächst  der  wissen- 
schaftliche Unterricht  erteilt  wird,  ergibt  sich  aus  der  unten 
folgenden  Übersicht  über  die  im  abgelaufenen  Studienjahr 
gehaltenen  Vorlesungen. 

Wenige  Wochen  später,  am  4.  November,  hatten  wir 
durch  den  Heimgang  des  Seniors  im  Kuratorium  der  Fränckel- 
schen  Stiftungen,  des  Herrn  Justizrät  und  Stadtrat  Dr.  Alf  ons 
Marck,  einen  neuen  schmerzlichen  Verlust  zu  beklagen.  Der 
Verewigte  hat  nahezu  drei  Jahrzehnte  lang  in  treuer  fürsorgen- 
der Schaffen sfi-eudigkeit  alle  seine  Geistesgaben  und  edlen 
Charaktereigenschaften,  seine  Tatkraft,  Einsicht  und  Erfah- 
rung der  FörderuDg  und  Hebung  unserer  Anstalt  gewidmet. 
Bis  in  seine  letzten  Lebenstage  ist  ihm  die  unermüdliche  Arbeit 
für  die  gedeihliche  Entwicklung  unseres  Seminars  eine  wahre 
Herzenssache  gewesen.  Seine  A^orbildliche  Treue,  seine  seltene 
Herzensgüte  und  die  stete  Liebenswürdigkeit  seines  Wesens 
machen  ilin  unserer  Lehranstalt  und  uns  unvergeßlich. 

Abel-  auch  einen  Ehrentag  hat  das  Seminar  im  abgelaufenen 
Jahre  erlebt.  Auf  den  31.  Oktober  fiel  die  Hundertjahrfeier 
des  Tages,  an  dem  H.  Graetz  geboren  worden  ist.    Die  zweite 


Hälfte  seines  ruhmreichen  Lebens  galt  bekanntlich  der  tat- 
kräftigen Mitarbeit  an  der  Entwicklung  und  dem  Wachstum 
unserer  Anstalt.  Aus  äußeren  Gründen  hat  die  Feier  erst  am 
21.  November  stattfinden  können.  Zahlreiche  Gäste,  darunter 
die  Familienangehörigen  des  gefeierten  Mannes,  waren  der 
Einladung  des  Kuratoriums  gefolgt.  Die  Festrede  hielt  der 
Unterzeichnete.  Sie  ist  in  der  Festnummer  der  „Monatsschrift 
für  Geschichte  und  Wissenschaft  des  Judentums",  von  der 
Zacharias  Frankel,  deren  Begründer,  achtzehn  und 
H.  Graetz  neunzehn  Jahrgänge  herausgegeben  hat,  im 
Druck  erschienen.  Beiträge  dazu  lieferten  ferner  die  Herren 
Rabbiner  Prof.  Dr.  Bloch  in  Posen,  Geheimrat  Prof.  Dr. 
Cohen  in  Berlin,  Oberrabbiner  Dr.  Güdemann  in  Wien, 
Rabbiner  Prof.  Dr.  Porges  in  Leipzig,  Rektor  Prof.  Dr. 
Schwarz  in  Wien  und  Rabbiner  Dr.  Tr eitel  in  Laupheim, 
allesamt  dereinst  Schüler  des  gefeierten  Meisters  und  seit 
Jahrzehnten  Mitarbeiter  an  der  Zeitschrift,  die  noch  heute 
erscheint. 

Außerdem  ist  zur  Geschichte  des  Seminars  aus  dem 
Jahre  1917  noch  Folgendes  zu  berichten: 

Am  28.  Januar  wurde  nachträglich  der  Geburtstag 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  und  der  gleichzeitige 
vSterbetag  des  Stifters  in  üblicher  Weise  gefeiert.  Die  Festrede 
hielt  der  Seminar-Rabbiner  Prof.  Dr.  Lewy  s.  A.  Hieran 
schloß  sich  die  feierliche  Entlassung  der  Herren  Kandidaten 
DDr.  S.  M.  Ochs  und  M.  Schuf  tan  unter  Überreichung  der 
Rabbinats-Dii)lome  durch  den  Herrn  Seminar-Rabbiner,  worauf 
Herr  Dr.  Schüftan  Abschiedsworte  an  seine  Lehrer  und  Studien- 
genossen richtete. 

Die  Anzahl  der  Hörer  ist  die  gleiche  wie  im  vorigen  Jahre 
geblieben.  Zehn  Kommilitonen  stehen  gegenwärtig  unter  den 
Fahnen. 

Zur  Bewerbung  um  den  Joseph  Lehmann  sehen  Preis 
ist  wiederholt  die  Aufgabe  gestellt  worden:  ,,Es  soll  die  Lehre 
über  die  Willensfreiheit  in  ilirer  systematischen  Bedeutung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Philosophie  Heiniann 
Cohens  untersucht  werden".  Eine  Bewerbung  liegt  nicht  vor. 
Zur  Bewerbung  um  den  Dr.  David  Rosinschen  Preis  sollen 
,,neue  Untersuchungen  über  die  Chronologie  der  gaonäischen 
Zeit"  angestellt  werden.  Der  Teimin  zur  Bewerbung  läuft  am 
31.  Juli  1918  ab. 
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Im  Laufe  des  Jahres  1917  sind  von  ehemaligen  Hörern 
des  Seminars  die  Herren  Dr.  A.  Kantorowsk  y,  bisher  Eabbiner 
in  Bernbnrg  zum  Eabbiner  der  jüdisehen  Brüdergemeinde 
in  Neukölln-Berlin,  der  Herr  Dr.  Oehs,  bisher  Eabbinats- 
verweser  in  Oleiwitz,  zum  Eal^biner  daselbst  und  Herr  Di'. 
M.  Behuf  tan  zum  zweiten  Eabbiner  in  Düsseldorf  berufen 
worden. 

Am  2,  März  beging  das  Seminar  in  der  hergebrachten 
Weise  die  Gedächtnisfeier  für  den  verewigten  Direktor  Dr. 
Z.  Frankel.    Die  Gedenkrede  hielt  Heir  cand.  phil.  N.  Klotz. 

Am  14.  April,  dem  letzten  Tage  des  Peßachfestes,  wurde 
in  der  Predigt  das  Andenken  des  seligen  Direktors  Dr.  Lazarus 
besonders  liervorgehoben.    Die  Predigt  hielt  Herr  Dr.  Freier. 

Am  26.  September,  dem  Yersöhnungstage,  wurde  in  der 
Predigt  das  Andenken  des  Seminarrabbiners  Dr.  D.  Joel  und 
des  Professors  Dr.  Graetz  besonders  hei'vorgehoben.  Die 
Predigt  hielt  Herr  Dr.  Pineus. 

Ebenso  wurde  am  15.  Dezember,  am  Sabbat  des  Chanucka- 
festes,  in  der  Predigt  das  Andenken  der  verewigten  Dozenten 
Dr.  Zuckermann  und  Dr.  Eosin  besonders  hervorgehoben. 
Die  Predigt  hielt  Herr  cand.  phil.   Glück. 

Am  10.  November  meldete  das  Kuratorium,  daß  der 
Privatdozent  Herr  Dr.  Siegfried  Marck  in  Breslau  in  das 
Kuratorium  eingetreten  sei. 

Außer  den  bereits  in  früheien  Jahresberichten  erwähnten 
aus  dem  Seminar  hervorgegangenen  neun  Feldrabbinern  ist 
in  diesem  Jahre  aus  der  Zahl  der  gegenwärtigen  Kommilitonen 
noch  Herr  cand.  phil.  Albert  Wolff  zum  Feldrabbiner  ernannt 
worden. 

Das  Lehrerkollegium  hat  die  große  Freude  gehabt,  den 
aus  unserem  Seminar  hervorgegangenen  Herrn  Eabbiner 
Dr.  Gold  Schmidt  in  Colberg  und  den  inzwischen  leider  ver- 
storbenen Herrn  Eabbiner  Dr.  Frank  in  Cöln  a.  Eh.  zu  ihrem 
fünfzigjährigen,  sowie  den  Herren  Eabbiner  Prof.  Dr.  Gutt- 
niann  in  Breslau  und  Landrabbiner  Dr.  Lewinsky  in  Hildes- 
heim zu  ihrem  fünfundzwanzigjährigen  AmtsjubiläTim  zu  be- 
glückwünschen. 

Auch  schmerzliche  Verluste  aus  der  Anzahl  der  früheren 
Schüler  unserer  Anstalt  hatten  ^^ir  im  Laufe  des  Jahres  zu 
beklagen.  Am  27.  Januar  starb  hier  der  um  die  Talmud - 
forsch  img  hochverdiente  HeirDr.  ]\r.  S.  Zucker  man  del,  Stifts- 
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rabbiiier  der  Mora  Leipzigerschen  Stiftung,  am  28.  Juni  Heir 
Dr.  Salomon  K  u  s  c  L.  n  i  t  z  k  y  ,  zuletzt  Eabbiner  in  Bayreuth, 
der  seit  einigen  Jahren  hier  im  Euhestande  lebte,  und  am 
12.  Xovember,  wenige  Wochen  nach  A^ollendung  seines  fünf- 
zigsten Amtsjahres,  Herr  Rabbiner  Di'.  Abraham  Frank  in 
Cöln  a.  Rh.  Die  Erinnerung  an  ihre  segensreiche  Tätigkeit 
zum  Wohle  ihrer  Gemeinden  und  unsei-ei'  Gesamtheit  wiid 
auch  bei  uns  im  vergessen  bleiben. 

ISTach  dem  Tode  des  Seminar-Rabbiners  Professor  Dr. 
Lewy  übernahm  nach  §  3  des  Regulativs  über  die  Befugnisse 
des  Lehrer-Kollegiums  der  Unterzeichnete  den  Yoisitz  im 
Kollegium. 

Im  verflossenen  Studienjahre  sind  am  Seminar  folgende 
V^orlesungen  —  zusammengestellt  nach  der  im  Statut  gegebenen 
Reihenfolge  der  Disziplinen  —  gehalten  woiden: 


Bibelexegese, 
a)  Hebräische   Grammatik: 

1.  Elementar- Grammatik. 

2.  Stilistische  Übungen. 
1))  Auslegung  des  Pentateuchs: 

1.  Füi"  die  imtere  Abteilung: 
Km'sorische    Lektüre   des    Penta- 
teuchs und  der  Haftaroth. 

2.  Eür  die  obere  Abteilung: 
Wissenschaftliche    Auslegung    des 
Pentateuchs,    III.    B.    Mosts 
(Fortsetzung.) 

(•)  Pentateuch-Kommentare : 

1.  Für  die  imtere  Abteilung: 
Lektüi'e  ausgewählter  Stellen  aus 
Raschi's  Pentateuch-Kommenta  r. 

2.  Für  die  obere  Abteilung:  1 
Lektüre  ausgewählter  Stellen  aus 

den  Kommentaren  Ibn  Esras  und  f  I*rof 
Nachmanis   zum  Y.   Buch   Moses  | 
(Schluß), 
d)  Km\sorische    Lektüre  [ 


Im    Sommer- Sem. 

Dr.  Ilorovitz 

Im  Winter- Sem. 

Prof.    Dr.    Brann 


Dr.  Lewkowitz 


Prof.    Dr.    Brann 

Im    Sommer- Sem- 
Prof.    Dr.    Braun 

Im  Winter- Sem. 

Dr.  LcwkoAvitz 


Dr.    Brann 


der    Bücher    Samuel 
(Schluß). 


für  die  untei 
Abteihma" 


) 

.e  1 


Dr.  Lewkowitz 


e)  Wissenschaft).     Aus-  f 

leguiig  des  Propheten     ^ür  die  obere 
Jesajas  (Forts.).  [     ^^^-^^l^^g 

f )  Geschichte  der  exegetischen  Literatur 
(Teil  II). 

II.  Talmud  Studium. 

1.  für  die  untere  Abteilung: 

a)  Mischnah,   Traktat   Sanhedrin, 

b)  Talmudische  Übungen  (Baba  mez. 
u.  Peßachim), 

c)  statarisch: 

1.  Im  Sommer-Semester:  Baba 
mez.  fol.  13—22 

2.  Im  Winter-Semester:   Gittin 
fol.  2—6 

d)  kursorisch: 

1.  Im  Sommer-Semester:  Peßa- 
chim fol.  10—15 

2.  Im  Winter-Semester:    Baba 
mez.  fol.  44 — 46 

e)  Schul  Chan   aruch    Orach   Chajjim 
c.  1—7.  342.  344.  349—353 

f)  Einführung  in  das   Gebetbuch 

2.  für  die  obere  Abteilung: 
a)  statarisch: 

1.  Im  Sommer- Semester:    Gittin 
fol.  41a— 44a 


[  Prof.    Dr.    Brann 


Dr.  Lewkowitz 


i 


Dr.  Horovitz 


Dr.  Lewkowitz 


1      Dr.  Horovit; 


2.  Im  Winter- Semester: 
fol.  2—11 


Chullin 


b)  kursorisch: 

1.  Im  Sommer- Semester: 
Makkoth   fol.  13a— 15a 

2.  Im  Winter-Semester:  Schab- 
bath  fol.  67—73 

(•)  Tiir  und   Schulchan  aruch 

1.  Im  Sommer- Semester  Jorc 
Dea  c.  106—110 

2.  Im  Winter- Semester  Jorc  Dea 
c,  1—7 


Dr.  Lewkowitz 

Prof     Dr.    Brann 
Dr.    Lewkowitz 

Semin  arrabbiner 
Prof.  Dr.  Lewy, 
s.  A. 

Dr.  Horovitz 

Seminarrabbiner 

Prof.  Dr.  Lewy, 

s.  A. 

Dr.  Horovitz. 

Seminarrabbiner 

Prof.  Dr.  Lewy, 

s.  A. 

Dr.  Horovitz 
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II I.  J ird i s c he   G e s c li i c li t e : 

a)  Gescliichte   und    LiteraturgesehichU' 
der  Juden  in  Europa  (500 — 1040) 

b)  Historische    Übungen:    Lektüre    der 
Graetz'schen  Abhandhmg:  Die  Kon-  \  Prof.    Dr.    Brann 
struktion  der  jüdischen   Geschichte 

c)  Geographie  von  Palästina 

d)  Praktische  Kalenderkunde 

IV.  Eeligionsphilosophie: 

a)  Eeligionsphilosophie    des    Abraham 
Ibn  Daud 

b)  Lektüi'e  des  Cusari 
\   c)  Lektüre  des  Emunah  ramah 

d)  Eeligionsphilosophie    des    19.    Jahr- 
hunderts 

e)  Geschichtsphilosophie 

V.  Homiletik: 

Homiletische  Übungen 


Dr.  Horovitz 


Dr.  Lewkowitz 


Dr.  Horovitz 


Der  am  27.  Januar  1917  hier  in  Breslau  verstorbene 
Herr  Eabbiner  Dr.  M.  S.  Zucker mandel  und  seine  Frau 
Elise,  geb.  Eawitz,  haben  dem  Seminar  letztwillig  ein  Legat 
von  200  Mark  hinterlassen. 

Zur  Erinnerung  an  ihre  am  25.  März  1917  verstorbene 
Tochter,  Frau  Eabbiner  Dr.  Selma  Brunn  er  in  Eakonitz 
(Böhmen),  haben  deren  Eltern,  Herr  Eabbiner  Abraham 
Loewy  aus  Suczawa  (Bukowina)  und  seine  Frau  Caecüie 
Loewy,  geb.  Brann,  dem  Seminar  die  Summe  von  300  Mark 
überwiesen. 

Die  Erben  des  am  8.  September  1917  verstorbenen  Herrn 
Seminarrabbiners  Professor  Dr.  Israel  Lewy  haben  dem  Se- 
minar 500  Mark  mit  der  Bestimmung  überwiesen,  daß  dieser 
Betrag  der  den  Namen  des  Verewigten  tragenden  Stiftung 
zugeführt  werden  solle. 

Der  am  4.  :N^ovember  1917  verstorbene  Kurator  der 
Fränckel'schen  Stiftungen  Herr  Stadtrat  und  Justizrat  Dr. 
Alfons  Marck  hat  dem  Seminar  letztwillig  500  Mark  hinter- 
assen. 
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Der  am  12.  November  1917  verstorbene  Herr  Eabbiuer 
Dr.  Abraham  Frank  hat  letztwillig  für  den  Unter.stiitzungs- 
Verein  LiAvjath  Chen  200  Mark  überwiesen  mit  der  Bestimmung, 
als  immerwährendes  Mitglied  des  genannten  Vereins  zu  gelten. 


Die  Zinsen  aus  dem  Direktor  Di-.  Zacharias  Frankel- 
Fonds  haben  auch  im  vergangenen  Jahre  die  ihrer  Bestimmung 
entsprechende  VerAvenduug  gefunden. 

Außer  den  aus  fundierten  Legaten  fließenden  Stipendien 
erhielten  auch  im  vergangenen  Jahre  juehrere  8eniinaristeu 
Unterstützungen  durch  Zuwendungen  nachstehender  8tii)en- 
dien,  für  die  das  Seminar  hiermit  seinen  aufrichtigen  Dank 
ausspricht. 

Der  Vorstand  der  hiesigen  Synagogengemeinde  hat,  wie 
alljährlich,  eine  Subvention  von  000  Mark  zu  Stipendien  hv- 
willigt. 

Von  demselben  Vorstande  haben  zwei  Seminaristen  aus 
der  Alexander  Bernhardt 'sehen   Stiftung  Stipendien  erhalten. 

Von  dem  israelitischen  Studien-Beförderungs-Verein  hier 
erhielten  mehrere  Seminaristen  Stipendien. 

Die  Synagogengemeinde  Oppeln  sandte,  me  alljährlich, 
einen  Jahresbeitrag. 

Der  Vorstand  der  Synagogengemeinde  in  Beuthen  O/S. 
erteilte  einem  Seminaristen  aus  Oberschlesien  das  Stipendium 
der  Eabbiner  Dr.  Bosenthal- Stiftung. 

Aus  der  Aron  Seligmann'schen  Stiftung  in  Heidelberg 
eihielt  ein  Seminarist  ein  Stipendium. 

Aus  der  Michael  Mai- Stiftung  in  Mannheim  erhielt  ein 
Seminarist  ein  Stipendium. 

Die  vom  Vorstand  der  Synagogengemeinde  in  Schneide- 
mühl  dem  Seminar  zugewiesenen  Zinsen  aus  der  Eabbiner 
Salomon  Brann'schen  Stiftung  AViu'den  einem  Seminaristen 
aus  der  Provinz  Posen  gewährt. 

Aus  der  Johanna  Heymannschen  Stiftung  in  Glogau 
erhielt  ein  Seminarist  ein  Stipendium. 

Von  der  Synagogengemeinde  in  München  erhielt  ein 
Seminarist  ein  Stipendium  aus  der  Joseph  Kronheimersehen, 
ein  anderer  aus  der  Bergmannschcn   Stiftung. 

Die  B.  H.  Goldschmidtsche  Stiftung  in  Frankfiu't  a,  M. 
verlieh  zwei  Seminaristen  Stipendien, 
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Anläßlich  des  Gedächtiiistages  des  seligen  Herrn  Em. 
Priugslieim  sind  dem  Seminar  30  Mark  zugegangen. 

Ans  der  Eabbiner  Prof.  Dr.  Coßmann  und  Eosa  Werner- 
sehen Stiftung  ist  dem  Seminar  für  den  Verein  Liwjath-Chen 
ein  Betrag  von  100  Mark  zugeschickt  worden. 

Die  Zinsen  der  Annette  Yallentinschen  Stiftung,  die  von 
dem  Eentier  Herin  Henry  Yallentin  in  Hamburg  zum  Andenken 
an  seine  verstorbene  Mutter  errichtet  \\mrde,  und  die  Zinsen 
aus  der  Joseph  Kronheimerschen  Badestiftung,  die  Herr 
Kommerzienrat  Sigmimd  Hochstätter  in  München  aus  dem 
Nachlaß  seines  Oheims,  des  Herrn  Joseph  Kronheimer  in 
Melbourne,  dem  Seminar  überwiesen  hat,  sind  zwei  Semina- 
risten zur  Wiederherstellung  ihrer  Gesundheit  durch  einp 
Badekur  stiftungsgemäß  bewilligt  worden. 


Die  Seminar-Bibliothek,  welche  nach  dem  letzten  Abschluß 
19  217  Druckwerke  in  25  996  Bänden  und  212  Handschriften 
in  248  Bänden  umfaßt,  hat  außer  den  durch  Ankauf  ei- 
worbenen  Büchern  durch  folgende  freundliche  Schenkungen, 
für  die  sie  hiermit  öffentlich  ihren  Dank  abstattet,  einen  Zu- 
wachs erhalten. 

Sie  erhielt  die  Jahresberichte: 

1.  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Wifisenscbaft  des  Juden- 
tums für  1916.  XIV.  Jahresbericht.  Berlin  1917,  8»;  2.  des  Hilfsvereins 
der  deutschen  Juden  für  1916.  Berlin  1917,  8";  3.  der  Lehranstalt 
für  die  Wissenschaft  des  Judentums  in  Berlin.  XXXIV.  Bericht. 
Berlin  1917,  8°;  4.  des  Verbandes  der  deutschen  Juden  für  die  Zeit 
vom  1.  April  1916  bis  31.  März  1917.  Berlin  1917,  8»;  5.  des  Vereins 
zur  Förderung  der  Bodenkultur  unter  den  Juden  Deutschlands  in 
Berlin  1915/16.  Berlin  1917,  8";  6.  des  Vereins  ,,Esra"  zur  Unter- 
stützung ackerbautreibender  Juden  in  Palästina  für  das  Jahr  1915/16. 
Berlin  1917,  8";  7.  des  jüdisch-liberalen  Jugend  Vereins  zu  Breslau 
für  das  Jahr  1916.  Breslau  1917,  8";  8.  der  Lessiug-Loge  zu  Breslau 
für  April  1915  bis  März  1917.  Breslau  1917.  4";  9.  des  Verbands- Aus- 
schusses des  Bezirks- Gemeindeverbandes  Breslau-Liegnitz  für  das 
20.  Geschäftsjahr  1916/17.  Breslau  1917,  8«;  10.  40.  Bericht  der  Laudes- 
Rabbiuerschule  in  Biidapest  für  das  Schuljahr  1915/16.  Budapest 
1916,  8°;  11.  der  Realschule  und  des  Lyzeums  der  israelitischen  Ge- 
meinde (Philanthropin)  zu  Frankfurt  a.  M.  Jahresbericht  Ostern  1917. 
Frankfurt  a.  M.  1917,  8";  12.  über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothok 
zu  Frankfurt  a.  M.,  erstattet  von  Direktor  Dr.  Ebrard.  Frankfurt  a.  M. 
1916,  4";  13.  der  Zugangsverzeichnisse  der  Stadtbibliothek  zu  Frank- 
furt a.  M.  für  1916.    (Fortsetzung.)    Frankfurt  a.  M.  1917,  4»;    14.  der 
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Kojnmis.si<>u  für  das  Wolilfahxtswesen  der  Deutsch-Israeljtitiohen 
Gemeinde  iii  Hamburg  über  deren  Tätigkeit  während  der  Krfegsjalire 
August  1914  bis  August  1917.  Hamburg  1917,  4";  15.  über  die  Ver- 
waltung der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg  in  den  Jahren  1915  und  191G. 
Sonderabdruck  aus  dem  Jahrbuch  der  Hamburger  Wissenschaftlichen 
Anstalten.  Bd.  XXIII  u.  XXIV.  Hamburg  1916  u.  1917,  8»;  16.  über 
die  Verwaltung  des  jüdischen  Kurhospitals  ni<lBn  n"3  im  Sol-  und  See- 
bade Kolberg  im  Weltkriegsiahre  1916/17.  Kolberg  1917,  8»;  17.  über 
den  Religionsunterricht  der  Synagogen- Gemeinde  zu  Königsberg  i.  Pr. 
für  das  Schuljahr  1916/17.  50.  Bericht.  Königsberg  i.  Pr.  1917,  8"; 
18.  des  allgemeinen  jüdischen  Krankenhaxises  ,,Schaare  Zedek"  in 
Jerusalem.  13.— 15.  Berichtsjahr.  Frankfurt  a.  M.  1917,  8»;  19.  Year 
book  of  the  Central  Conference  of  American  Rabbis.  vol.  XXVI. 
New  York  1916,  8";  20.  der  Israelitischen  Allianz  zu  Wien,  erstattet 
am  25.  Juni  1917.  Wien  1917,  8«;  21.  XXIV.  der  israelitisch-theo- 
logischen Lehranstalt  in  Wien  für  das  Schuljahr  1916/17.  Wien  1917,  8»; 
22.  der  Samsonschule  zu  Wolfenbüttel  über  die  Zeit  von  Ostern  1916 
bis    O.Stern   1917.      Wolfenbüttel    1917,    4". 

Ferner: 

Von  Herrn  Realschuldirektor  Dr.  S.Adler  in  Frankfurt  a.  M.  seine 
Schrift :  Direktor  Dr.  Hermann  Baerwald.  Zum  10.  Todestage.  — 
Von  Herrn  Rabbiner  Dr.  H.  Auerbach  in  Elbing,  seine  Predigt:  Kain  und 
Abel.  Leipzig  1917,  8'>.  —  Von  Herrn  Feldrabbiner  der  6.  Armee  Dr. 
Baerwald:  1.  Jüdische  Grabstellen  fürs  Feld;  2.  Ordnung  der  Gottes- 
dienste an  den  hohen  Feiertagen  5678.  —  Von  den  Herren  Feld- 
rabbinern DDr.  Baerwald  und  Italiener:  Sabbatgedanken  für  jüdische 
Soldaten.  Nr.  1:  Lazarett- Gedanken  von  Feldrabbiner  Dr.  Italiener. 
Nr.  2:  Draußen  und  Drinnen  Von  Rabbiner  Dr.  Baeck,  Feldgeistlicher. 
Nr.  3:  Emunah  von  Armeerabbiner  Dr.  Emil  Levy.  Nr.  5  von  Armee- 
rabbiner Dr.  Lewin,  —  Von  Herrn  Feldrabbiner  Dr.  Italiener:  1.  seine 
Schrift:  Hohe  Feiertage  5678  im  Felde.  (Kriegsjahr  1917);  2.  seiao 
,,Sabbathgedanken  für  jüdische  Soldaten";  3.  Armeerabbiner  Dr. 
Lewin:  Sabbatgedanken  für  jüdische  Soldaten;  4.  Feldrabbiner  Dr. 
Salomonski:  Sabbatgedanken  für  jüdische  Soldaten.  Kriegszeitung 
der  7.  Armee.  1917,  8";  Sabbatgedanken  Nr.  6  von  Armeerabbiner 
Dr.  Arthur  Levy;  Nr.  7:  Sei  stark!  von  Armeerabbiner  Dr.  Rosenak. 
Nr.  9:  Einsamkeit  von  Feldrabbiner  Dr.  Italiener;  ebenso  Nr.  9 
(ohne  Überschrift)  von  Feldrabbiner  Dr.  Salomonski.  Nr.  11  (ohne 
tJberschrift)  von  Armeerabbiner  Dr.  Lewin;  ferner:  Der  Zug  der 
Beter  (ohne  Nummer)  von  Armeerabbiner  Dr.  Wilde.  —  Von  Herrn 
Prof.  Dr.Brann  in  Breslau  seine  Schriften:  1.  Samson  Wertheimers 
Rabbinatsdiplom  aus  Eisenstadt.  Wien  1917,  8";  2.  Jüdische  Grabsteinein 
Ulm.  Breslau  1917,  8";  3.  AVieZachariasFrankel  nach  Teplitz  kam.  Berlin 
u.  Wien  1917,  8";  4.  die  jüdischen  Altertümer  A'-on  Czieschowa  (S.;^A, 
aus  der  Monatsschrift  ,,Oberschlesicn",  16.  Jahrg.,  Heft  3,  Juni  1917); 
5.  Cataloge  van  de  tentoonstolling  van  Joodsche  oorlogslitteratur. 
Amsterdam  1917,  80;  6.  Grodnoer  Zeitung,  Jahrg.  I— III,  1915 
bis  1917,  fol.  —  Vom  Deutsch-Israelitischen  Gemcindclmndc  in  Berlin; 
Nr.  88   seiner    „Mitteilungen".     Berlin   1917,    8".   —   Von  Herrn  G.R. 
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Frof.  Geiger  in  Berlin  seine  Abhandlung:  Zunz'  Tätigkeit  für  -  die 
Refoim  (1817-1823)  mit  einem  Anhani  (18tO).  —  A^on  Herrn  DLstrikts- 
\-iihhh\or  Dr.  Grünfeld  in  Augsburg  seine  Schrift:  Ein  Gang  durch  die 
Geschichte  der  Juden  in  Augsburg.  Festschrift  zur  Einweihung  der 
neuen  Synagoge  in  Augsburg  am  4.  April  1917.  Augsburg  1917,  4".  — 
"Von  Herrn  Dr.  S.Grzymisch,  Bezirksrabbiner  in  Bruchsal:  1.  seine  Schrift: 
Israelitische  Religionslehre  (autographiert);  2.  seine  Pessach-Predigt. 
April  1917;  3.  seine  Schowuans-Predigt,  Mai  1917.  —  Von  Herrn  Ober- 
rabbiner Dr.  M.  Güdemann  in  Wien,  seine  Schrift:  "Was  haben  die  Juden 
Graetz  zu  verdanken  !  Anläßlich  der  100.  "Wiederkehr  seines  Geburts- 
tages. Wien  1917,  8".  —  Von  Herrn  Dr.A.EaminJca  in  Wien,  seine  Schrift : 
Die  Komposition  der  Scheeltoth  des  R.  Achai  und  die  Rhetorik  in  den 
babylonischen  Hochschulen.  Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  für  Adolf 
Schwarz.  Wien  1917,  4°.  —  Von  Herrn  Stadt-  und  Bezirksrabbiner 
Dr.  Kober  in  Wiesbaden,  seine:  Rede  an  der  Bahre  des  Herrn  Kommer- 
zienrats  Josef  Baum.  Wiesbaden  1917,  4**.  —  Von  Herrn  Justizrat 
Arthur  Kochmann  in  Gleiwitz:  Gedächtnisrede  an  der  Bahre  von  Rabbiner 
Dr.  Wilhelm  Münz,  gehalten  von  Rabbiner  Dr.  Ochs  in  der  Synagoge 
zu  Gleiwitz  am  23.  Januar  1917.  Gleiwitz  1917,  8°.  —  Von  der  Korn- 
mission  für  das  Wohlfahrtswesen  der  Deutsch-Israelitischen  Gemeinde  Hamburg, 
die  Schrift:  2  Jahre  Kriegsarbeit.  September  1916.  Hamburg  1916,  8". 
—  Von  Herrn  Sanitätsrat  Richard  Kohn  in  Breslau:  1.  Die  geheime 
Geschäftssprache  der  Juden.  Neustadt  a.  d.  Aisch  1894,  8°;  2.  Berg, 
Alexander,  Die  Straflosigkeit  des  Verbrechens  vor  Gericht,  ein 
Produkt    der    Verjudung    unseres   Anwaltstandes.       Berlin    1893,     8"; 

3.  Collet,  Peter  Franz,  Warum  bin  ich  Antisemit  ?    Leipzig  1894,  8"; 

4.  Das  Endziel  des  Judentums.  Entweder  —  oder:  Atheismus  oder 
Christentum.  Breslau  1887,  8";  5.  Fern,  A.,  Die  jüdische  Moral  und 
das  Blut-Mysterium.  Leipzig  1893,  8";  6.  Freimut,  B.,  Altjüdische 
Religionsgeheimnisse  und  neujüdische  Praktiker.  Münster  i.  W.  1893,  8°; 
7.  Kayser,  F.,  Die  Ausbeutung  des  Arbeiterstandes  durch  die  Juden. 
Münster  i.  W.  1894,  8°;  8.  Lenz,  H.  K.,  Der  Jude  im  Handel  und 
Wandel.  Münster  1894,  8";  9.  Maurer,  A.,  Das  Börsen-Raubritter- 
tum in  Verbindung  mit  dem  Antisemitentum  unserer  Zeit.  Die  Mittel 
für  ihre  Besiegung.  Weinheim  1882,  8";  10.  v.  Mosch,  H.,  Die  deutschen 
Parteien  vor  dem  Richterstuhl  Germanias.  Dramatisches  Festspiel 
zur  Feier  des  II.  Stiftungsfestes  des  deutsch-sozialen  Vereins  zu  Breslau. 
Breslau,  8°;  11.  Rohling,  Prof.  Dr.  Aug.,  Franz  Delitzsch  und  die 
Judenfrage.  Prag  1881,  8";  12.  Schulte  vom  Brühl:  Sei  deutsch! 
Mahnrufe  in  den  Kampf  der  Zeit.  Leipzig,  8";  13.  Der  Talmud  oder 
die  Sittenlehre  des  Judentums.  Berlin  SW.,  8°;  14.  AVozu  der  Lärm? 
Talmud- Auszüge  in  philosemitischer  und  in  antisemitischer  Beleuch- 
tung. Leipzig  1892,  8°;  15.  Lobethal,  M.,  Tausend  jüdisch-deutsche 
und  deutsche  Sprichwörter  und  Redensarten.  Breslau  1887,  8°.  —  Von 
Herrn  Armeerabbiner  Dr.  Sali  Levi:  Festgottesdienst  für  jüdische  Au- 
gehörige der  X.  Armee.  Zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des 
Deutschen  Kaisers  am  Vorabend  des  Geburtstages  in  der  Chorsynagoge 
zu  Wilna,  26.  Januar  1917.  —  Von  Herrn  Dr.  Immanuel  Löiv  in  Szegedin, 
seine  Schriften:   1.   Ifju  Kiralyunk   1917.     VIIL    17.   Szeged   1917,   8»; 
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2.  Adar  Hetedike  emlekbeszed.  5677.  Szeged  1917,,  8";  3.  A.  Kaiser 
1917.  1.  27.  Szeged  1917,  8°;  4.  Xegyvenhatosaink  (A  szegedi  ezred). 
Szeged  1917,  8".  —  Vom  Magyar Irodahni  Tdrsidat:  Evkouy  v  1917.  Budapest 

1917,  8".  —  Von  Henu  Rabbiner  Dr.  Münz  in  Eeient  W.-Pr.  seine  Schrift: 
Dr.  Wilhelm  Münz,    Eabbiner   zu    Gleiwitz.     Ein    Gfdenkblatt.     Breslai 

1918,  8".  -  Von  Herrn  Rabbiner  Dr.  .1/.  Pe>77-  in  Liegnitz,  seine  Schrift: 
Aus  der  Geschichte  der  jüdischen  Gemeinde  zu  Liegnitz.  Ein  Bei- 
frag zur   Hundertjahrfeier  am  27.   November   1912.     Liegnitz   1912,  8". 

—  Von  Herrn  Rabbiner  Dr.  Pozyianski  in  Warschau,  seine  Schriften: 
1.  b'Kitt;"' "ßrn  ntt'bE''?  J1*S  (Nachruf  auf  Joseph  Halevy,  M.  S.  Zucker- 
mandel u.  B.  Ratner)  in  der  Ztschr.  nn-Sün  Nr.  5—12  de  1917;  2.  ""ffe» 
n*K:nn  (Bespr.  d.  Corpus  Tannaiticum).  S.A.  Warschau  1917,  8".  — 
Von  der  Redaktion  der  Monatsschrift  ^Liberales  Judentum'^  in  Frank- 
furt a.   M.:   Jahrgang  9  dieser   Zeitschrift.      Frankfurt  a.   M.    1917.   4". 

—  Von  der  Redaktion  des  Magyar-Zsidö  Szemle  in  Budapest:  den  34.  Jahr- 
gang dieser  Zeitschrift.  Budapest  1917,  8".  —  Von  der  Redaktion  der 
Mitteilungen  der  jüdischen  Jugendvereine  Deutschlands:  Jahrgang  VIII 
dieser  Zeitschrift.  Berlin  1917,  8".  —  Von  der  Redaktion  der  Mitteilungen 
zur  jüdischen  Volkskunde:  den  20.  Jahrgang  dieser  Zeitschrift.  Wien  1917. 
8".  —  A'on  der  Redaktion  der  Tidsskrift  for  Jodisk  Historie  og  Literatur 
in  Kopenhagen:  Heft  1  dieser  Zeitschrift.  Kopenhagen  1917,  8°.  —  Von 
Herrn  Feldrabbiner  Dr.  G.  Salzherger:  Die  göttliche  Sendung.  Frank- 
furt a.  M.  1917,  8°.  —  Von  Herrn  Sigmund  Seeligmann  in  Amsterdam: 
irc?2;' nü^ '0  Fürth  1792,  2".  —  Von  Herrn  Rechtsanwalt  Scheye  in 
Breslau:  Gedächtnisreden  der  Gemeinderabbiner  Prof.  Dr.  Gutt- 
mann  und  Dr.  Rosenthal  bei  der  Beerdigung  des  Herrn  Simon 
Scheye  am  9.  April  1917.  —  Von  Herrn  Stadt-  und  Konferenz- Rabbiner 
Dr. M. Steckelmacher  in  Mannheim,  seine  Schrift:  Etwas  über  die  ,, leichten 
und  schweren  Gebote"  in  der  Halacha  und  Agada.    Mannheim  1917,  8°. 

—  Aus  dem  Nachlaß  des  Herrn  Prof.  Dr.Töpliiz  in  Breslau:  1.  "=*  "^''p'r  'C 
Breslau  1820,  8";  2.  Lasch,  Gerson:  ,n  'H^pC  .  Die  göttlichen  Gesetze 
aus  denzehnGeboten  entwickelt  u.  in  ihremGeiste  aufgefaßt.  Halberstadt 
1857,  8".  3.  Leeser,  H.,C^npn  psrb'  mrbn. Hebräisches  Lehr-  und  Übungs- 
buch für  Schulen.  Coesfeld  1848,  8°;  4.  Die  Anstellung  israelitischer 
Lehrer  au  preußischen  Gymnasien  und  Realschulen.  Ein  AVort  zur 
Aufhellung  der  Sachlage  von  einem  praktischen  Schulmaune.  Berlin 
1860,  8»;  5.  Knoller,  L.,  Kurzgefaßter  Leitfaden  für  den  grammatischen 
Unterricht  in  der  hebräischen  Sprache.  2.  verb.  Aufl.,  Breslau  1890,  8"; 
6.  n"^."i  '7-0  Tina  mit  W.  Heidenheims  Kommentar  ur  d  Übersetzung. 
Dyhernfurthund  Lissa  1822,  8»,  9  Bände;  7.  \'^^  ~:i?a.  Hebr.  u.  deutsch. 
Prag  1848,  8";  8.  iT^pri  m:nn  "nc.  Enthaltend  allerlei  deutsche  mbcn 
für  fromme  jüdische  Weiber.  Preßburg  1834,  8".  —  Von  der  Groß- 
herzoglichen Universitätsbibliothek  in  Heidelberg:  Bezold,  Carl,  Die 
Entwicklung  der  semitischen  Philologie  im  Deutschen  Reich.  Aka- 
demische Rede.  Heidelberg  1917,  4«.  —  Von  der  Universitätsbibliothek 
in  Kopenhagen:  1.  Festskrift  udgivet  af  Kobenhavns  Universitet 
i  anledning  af  Hans  Majestaet  Kongens  Fodselsdag  den  26.  September 
1916.  Etisk  Vurdering  af  M.  Wilkens.  Kobenhavn  1916,  8».  —  2.  Fe- 
skrift  udgivet  af  Kobenhavns  Universitet  i  anledning  af  Universitetets 
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aarsfest  November  1916.  Holger  Pedeisen:  Et  blik  pa  sprogvidenskabens 
historie.        Univeisitctet    i    Rektoratsaaret    1915 — 1916.        Kobenhavn 

1916,  8";  3.  Forelaesninger  og  Ovelser  ved  Kobenhavns  Universitel 
og  Den  polytekniske  Laereanstalt  i  Foraais-IIalvaaret  1916,  fra  den 
1.  Februar  til  den  9.  Juni.  Kobenbavn  1916,  8°;  4.  Forelaesninger  og 
Ovolser  ved  Kobenhavns  Universitet  og  Den  polytekniske  Laereanstalt 
i  Efteraars-Halvaaret  1916,  fia  den  1.  September  til  den  22.  December. 
Kobenliavn  1916,  8°.  —  Vom  Verband  der  deutschen  Juden,  die  von  ihm 
herausgegebene  Feldbibel:  Aits  dem  Buche  der  Bücher.  —  Von  der 
Vereinigung  von  Freunden  des  Jnimanisüschen  Gymnasiums  in  Schlesien: 
Schwartz,    Eduard,    Gymnasium  und  Weltkultur.     Frankfurt  a.  M. 

1917,  8".  —  Vom  Würitemberger  Eabbiner- Verein  die  Festschrift  zum 
70.  Geburtstage  des  Oberkirchenrats  Dr.  Krön  er  in  Stuttgart.  Breslau 
1917,  8".  —  Vom  Zentralrerein  deutscher  Staatsbürger  jüdischen  Glaubens 
in  Berlin  Jahrgang  1917  der  Zeitschrift  ,,Im  deutschen  Reich".  — 
Von  Herrn  Rabbiner  Dr.  J.  Ziegler  in  Karlsbad,  seine  Schriften:  1.  Der 
Prophet  Jeremia  und  das  Deuteronomium.  Wien  1917,  8";  2.  Die 
Sünde  Mord  in  Bibel  und  Midrasch.     Eine   Skizze.     Karlsbad    1917.   8". 
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Der  Verein  Li wjath-Chen,  dessen  Aufgabe  es  ist,  un- 
bemittelte Hörer  des  Seminars  in  zartsinniger  Weise  vor  drin- 
gender Not  zu  schützen,  hat  auch  im  vergangenen  Jahre  Teil- 
nahme und  Unterstützung  gefunden. 

Immerwährende  Mitglieder:*) 


Herr  Prof.  Dr.  Benno  Badt  s.  A.,  hier, 

Plerr  Issachar  Bär  Deutsch  s.  A.,  Kanitz 
(Mähren). 

Frau  Elise  Deutsch  s.  A.,  Kanitz. 

Herr  Jakob  Koppel   Frankel  s.  A.,  Prag. 

Herr  Direktor  Zacharias  Frankel  s.  A.,hier. 

Frau  Esther   Frankel,  geb.  Fischel,  s.  A.,  Prag. 

Frau  Direktor  Eosa  Frankel,  geb.  Meier,  s.  A.,  hier. 

Herr  Dr    phil.   Jos.   Jul.  Heinemann  s.  A., 
Hamburg. 

Frau  Bankier  Hille  s.  A.,  hier. 

Herr  Meyer  Le^y  s.  A.,  hier. 

Herr  Stadtrat  Hugo  Milch  s.  A.,  hier, 

Herr  Fabrikbesitzer  L.  Neustadt  s.  A.,  hier. 

Frau  Berta    Schottlaender,  geb.  Werner,  s.  A., 
hier. 

Herr  Jakob  Simonsen  s.  A.,  Kopenhagen. 

Fran   Eosa   Simonsen,  geb.  Hahn,  s.  A,,  Kopen- 
hagen. 

Herr  Dr.   Julius  Wolfsohn  s.  A,,  hier. 

Herr  Eabbiner  Dr.  A.  Frank  s.  A,,   Cöln  a.  Eh. 


Herr  J.  N.  Lewy,  Hohensalza. 

Herr  Bzirksrabbiner  Dr.  Eugen   Meyer,  Pirmasens. 
Im  abgelaufenen   Jahre  haben  dem  Verein  Beiträge  und 
Spenden  zugewiesen : 

Die  Synagogengemeinde  Breslau  hat  dem  Verein  einen 
Jahresbeitrag  von  100  Mark  überwiesen.  Die  Gesellschaft 
der  Freunde,  hier,  überwies  dem  Verein  einen  Jahresbeitrag 
von  100  Mark.  Die  Lessingloge,  hierselbst,  hat  dem  Verein 
30  Mark  zugewendet.     Der  Synagogenrat  Mannheim  und  die 


*)  Laut  Beschluß  der  Generalversaramhiiig  können  Einzelpersonen 
durch  einen  einmaligen  Mindestbeitrag  von  'iOO  Mk.  dauernde  Mitstlied- 
schafr  erwerben. 
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Israelitisclie  Kultusgemeinde  München  bewilligte  dem  Verein 
einen  Jahresbeitrag  von  je  100  Mark. 

Außerdem  haben  im  abgelaufenen  Jahre  ihre  gütige  Teil- 
nahme für  den  Verein  durch  Zuwendung  von  Jahresbeiträgen 
oder  Spenden  bekundet: 


Herr 

Frau 
Herr 
Bne 

Herr 


Trau 
Herr 


Rabbiner  Dr.  Bärwald, 
München. 
Bloch,  hier. 
Lippmann   Bloch,   hier. 
B'rith-Loge   (Lessing-L. ), 
hier. 

Sem.-Doz.  Prof.  Dr.  Brann, 
hier. 

Julius    Brann,    z.     Zt.    im 
Felde. 

Fritz  Brieger,  hier. 
L.   Colin,   hier. 
Heymann   Daniel,    hier. 
Karl  Daniel,   hier. 
Dozent  Dr.  Elbogen,  Berlin 
Rabb.    Max   Ellguther, 
Neiße. 

Direktor  L.   Fabian,  hier. 
Kaufmann  Falk,   hier. 
Rabb.     Dr.     Finkelscherer, 
München. 

Kurator  Dr.  C.  S.  Freund, 
hier. 

Rabb.  Dr.  M.  Fried,  Stock- 
holm. 

Rabb.  Dr.  Golinsky,  Pilsen. 
Rabb.    Dr.    Gronemann, 
Hannover. 

Oberrabb.   Dr.    Güdemann, 
Wien. 

Rabb.  Prof.  Dr.  Jak.  Gutt- 
mann,  hier. 

Priv.-Doz.    Prof.    Dr.     Jul. 
Guttmann,   hier. 
Albert   Hamburger,  hier. 
H.    Hamburger,   hier. 
Sem.-Doz.     Dr.     Horovitz, 
hier. 

Albert   Jeremias,   Posen. 
Emil   Jeremias,   Posen. 
Rabb.  Dr.  Italiener,  Darm- 
stadt.,  z.  Zt.  im  Felde. 


Herr   Rabb.  Dr.  Koch,  Gotenburg_ 

Direktor  Dr.  Knoller,  Han- 
nover. 

Rabb.  Dr.   Krakauer,  hier. 

Rabb.  Dr.  Lazarus,  Essen. 

z.  Zt.  im  Felde. 
,,       Karl  Leipziger,   hier. 

Rabb.    Dr.    S.    Levi,    hier. 

z.  Zt.  im  Felde. 

Rabb.   Dr.  Lewin,  Leipzig, 

z.  Zt.  im  Felde. 
,,       Seminar-Dozent   Dr.    Lew- 

kowitz,  hier. 

Sem. -Rabb.  Prof.  Dr.  Levy, 

s.  A.,  hier. 

Rabb. Dr. Littmann,  Zürich. 

Kurator     Stadtrat    Marck. 

s.  A. ,   hier. 

Kurator  R.-A.  Milch,  hier. 
,,       R.-A.   Xothmann,   hier. 
,,       Rabb.    Dr.    Neubürger, 

Fürth. 

Dr.    Ollendorf,   hier. 

Rabb.  Dr.  Rosenthal,  hier. 

Privatier   Julius   Sachs, 

hier. 

Rabb.    Dr.    Salzberger, 

Erfurt. 

S.    Sclieye,  s.  A  ,  hier. 
,,       Rabb.    Dr.    Schlesinger, 

St.    Gallen. 

Max   Schönfeld,   hier. 
,,       M.    Schottlaender,    hier. 

Prof.      Simonsen,      Kopen- 
hagen. 

L.    Simonsohn,   hier. 

Rabb.    Dr.    M.    Simonsohn. 

hier. 
.,       Rabb.    Prof    Dr.    Werner, 

München. 
,,       Kaufmann  Würokheim. 

hier. 


V 
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Mögen  edle  Menschenfreunde  und  insbesondere  die  aus 
dem  Seminar  hervorgegangenen  Eabbiner,  welche  die  un- 
entbehrliche Wirksamkeit  des  geräuschlos  und  segensreich 
schaffenden  Vereins  in  unmittelbarer  Nähe  erkannt  haben, 
nach  Kräften  dahin  wirken,  daß  die  Mittel  ihm  reichlicher 
zufließen,  und  neue  Mitglieder  ihm  gewonnen  werden,  daß 
insbesondere  für  die  zahlreichen  durch  Tod  oder  andere  Um- 
stände ausgeschiedenen  Mitglieder  ihm  Ersatz  geschaffen 
werde. 

Breslau,  im  Januar  1918. 

Für  das  Lehrer-Kollegium: 
Prof.  Dr.  M.  Brann. 


v> 


BM 
95 
B73 
1917 


Breslau.      Jüdisch-Theologi- 
sches Seminar 
Bericht 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


